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„Das Krafttraining muss in Deutschland weiterentwickelt werden“
Ein Rückblick auf das zweitägige Spitzensport-Symposium zur Entwicklung der muskulären Leistung
Das Institut für Angewandte Trainingswis-
senschaft (IAT) hat mit dem Spitzensport-
Symposium am 21./22. Mai 2019 in Leipzig 
einen präzisierten Ansatz zur Gestaltung von 
Kraftdiagnostik und -training im deutschen 
Hochleistungssport eingebracht. 
Bisher wurde die Entwicklung der muskulä-
ren bzw. mechanischen Leistung (engl. Pow-
er) zu wenig beachtet. Deshalb stand beim 
IAT-Symposium die komplexe Entwicklung 
der muskulären Leistung im Fokus. „Allein die 
physikalische Betrachtung (Leistung als Pro-
dukt von Kraft und Geschwindigkeit) deutet 
darauf hin, dass die Geschwindigkeit im Kraft-
training, welches in Deutschland nach wie vor 
hochgradig last- und widerstandsorientiert 
ausgerichtet ist, nicht ausreichend berück-
sichtigt wird“, sagt Trainingswissenschaftler 
Dr. Frank Lehmann. Er ist Fachbereichsleiter 
Kraft-Technik am IAT und war zudem Leiter 
des Symposiums. „Wir müssen als Ausdruck 
der muskulären Leistung die Kraft-Geschwin-
digkeits-Profile stärker für die Trainingssteue-
rung und Diagnostik im Krafttraining nutzen 
und bestehende Vorgehensweisen in dieser 
Richtung weiterentwickeln“, sagt er. Als we-
sentliche Voraussetzung für die effektive 
Auswahl von Krafttrainingsübungen muss 
eine sportartspezifische biomechanische 
und kinematische Analyse der Wettkampfbe-
wegung vorgenommen werden. 
In einigen Sportarten wie zum Beispiel Ski-
springen, Wurf/Stoß, insbesondere Speer-
werfen, und Gewichtheben wird dieses Vor-
gehen bereits angewandt. Die Erfolge der 
Athleten in diesen Sportarten bestätigen 
diesen Ansatz. In weiteren Sportarten wie 
Skeleton,  Bobsport und Eisschnelllauf ist 
ein Prozess eingeleitet, der mit ersten dahin-
gehenden Veränderungen verbunden ist. 
Einige dieser Ansätze wurden von Referen-
ten der Spitzenverbände, der Olympiastütz-
punkte, des IAT und der Universitäten zum 
Symposium vorgestellt und diskutiert. Der 
renommierte schwedische Professor Hans-
Christer Holmberg zeigte in seinem Vortrag 
auf, dass sich das „Powertraining“ in ande-
ren Ländern bereits deutlich stärker etabliert 
hat. „In Deutschland jedoch ist die muskulä-
re Leistung und deren Berücksichtigung im 
Krafttraining eine echte Reserve in vielen 
Sportarten für die Entwicklung der sportli-
chen Leistungen,“ betont Dr. Lehmann. 
Nun heißt es, diesen Ansatz schnellstmöglich 
weiter in die Sportpraxis in Deutschland zu 
transferieren. Wichtig ist dabei, die Trainer in 
den Spitzenverbänden ebenso wie die Trai-
ningswissenschaftler an den bundesweiten 
Olympiastützpunkten mit ins Boot zu holen. 
„Mit dem Spitzensport-Symposium konnten 
wir einen wichtigen Impuls geben. Ich bin mir 
jedoch bewusst, dass die Umsetzung in die 
Praxis ein langwieriger Prozess ist“, sagt Dr. 
Lehmann.
Am Spitzensport-Symposium des Instituts für Angewandte Trainingswissenschaft im Mai in Leipzig haben mehr 
als 170 Experten aus Spitzensportpraxis und angewandter Wissenschaft teilgenommen.
Dr. Frank Lehmann, Fachbereichsleiter Kraft-Technik 
und Leiter des Symposiums
Professor Hans-Christer Holmberg referierte über das 
Krafttraining in Schweden.
Link zur Tagungswebsite mit  
weiteren Infos rund um das  
Spitzensport-Symposium 2019
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Im Rahmen des Spitzensport-Symposiums haben IAT-Wissenschaft-
ler federführend unter Dr. Uwe Wenzel, Fachgruppenleiter Wurf/
Stoß, grundlegende Positionen zur Entwicklung der muskulären 
Leistung in Form von zwölf FAQ-Beiträgen (Inhaltsverzeichnis im 
Kasten) veröffentlicht. Deren Ziel ist es, wissenschaftlich fundierte 
Kernpositionen an Trainer zu vermitteln. Die FAQ-Verfasser haben 
hierfür aktuelle wissenschaftliche Erkenntnisse zusammengefasst 
und Handlungsempfehlungen für Trainer und Athleten formuliert. 
Für die Sportpraxis aufbereitet – FAQ „Entwicklung muskulärer Leistung“
1. Was versteht man unter muskulärer Leistung?
2. Der Ursprung der Muskelkraft?  
Vom Sarkomer zum Muskelbündel!
3. Kraftvoll, schnell oder ausdauernd – wie macht der Muskel das?
4. Was versteht man unter (Maximal)Kraft?
5. Was versteht man unter Krafttraining?
6. Warum benötige ich für das Krafttraining eine sportartspezifische 
Anforderungsanalyse?
7. Wie können Kraftwirkungen in der sportartspezifischen Bewe-
gung  erfasst werden?
8. Wieso ist Kraftdiagnostik mit unterschiedlichen Geschwindigkei-
ten wichtig? Kennliniendiagnostik am IsoMed!
9. Wie kann die maximale Kraft diagnostiziert werden?
10. Wie können kraftbetonte muskuläre Leistungen trainiert werden?
11. Wie können schnelligkeitsbetonte muskuläre Leistungen trainiert 
werden?
12. Ausdauerorientierte muskuläre Leistung – Wie sollte das grund-
legende Krafttraining in Ausdauersportarten optimal gestaltet 
werden?
Neuer Messplatz zur Diagnostik der Kraftentwicklung
Am Eröffnungstag des Spitzensport-Sym-
posiums stellte IAT-Wissenschaftler Dr. Ingo 
Sandau den neuen Messplatz Gewichtheben 
vor. Getestet wurde er von EM-Silbermedail-
len-Gewinner Simon Brandhuber unter den 
Augen von David Kurch, Bundestrainer des 
Bundesverbands Deutscher Gewichtheber. 
Der Messplatz ist eine IAT-eigene Entwick-
lung in enger Zusammenarbeit mit den Ex-
perten des Fachbereichs MINT.  Bisher wurde 
hauptsächlich die Videoanalyse des Hantel-
verlaufs im Messplatztraining genutzt, jetzt 
erfolgt gleichzeitig eine Aufzeichnung und 
Gelenken ihres Körpers die meiste Kraft zur 
Bewegungsrealisierung aufgebracht wird. 
Diese Erkenntnisse kann der Trainer dann für 
eine individualisierte Trainingsplanung und 
-steuerung nutzen. „Wir arbeiten sehr gern 
und sehr eng mit dem IAT zusammen, was 
auch die Individualisierung der Trainingspla-
nung von unseren Sportlern angeht. Und mit 
dem neuen Messplatz erhoffen wir uns, die 
individuellen Sportlerprofile noch besser be-
urteilen zu können, um dann die Trainingsge-
staltung individuell anpassen und damit die 
verschiedenen Trainingsintensitäten direkt 
auf die Sportler zuschneiden zu können.“, 
sagte Kurch, nachdem der Messplatz offiziell 
übergeben wurde.
Im Juni erfolgte nun die erste Leistungs-
diagnostik am Messplatz. Sechs Sportlerin-
nen und Sportler wurden getestet, darunter 
neben Simon Brandhuber auch Europameis-
ter Nico Müller und der EM-Zweite von 2014, 
Max Lang. Insgesamt wurden 36 Versuche 
pro Sportler vorgenommen. „Die Auswer-
tung eines Versuches dauert etwa eine halbe 
Stunde“, sagt Dr. Sandau. Um in Zukunft die-
sen hohen zeitlichen Aufwand minimieren zu 
können, wurde parallel eine Silhouettener-
kennung mit einer Software der Firma Simi 
Reality Motion Systems vorgenommen. Die-
se ermöglicht eine 3-D-Bewegungserfassung 
und -analyse ohne Marker. Derzeit wird die-
ses Verfahren auf Funktionalität überprüft. 
Analyse des Körpers und der Kräfte während 
der Hebung. Mit diesem Verfahren ist es 
unter anderem möglich, Winkel und Dreh-
momente von der Hüfte bis zu den Füßen 
zu messen. Dr. Sandau kann so erkennen, 
in welchen Gelenken der Athlet die meiste 
Kraft erzeugt. Entsprechend individuelle Trai-
ningsempfehlungen sind dann möglich, so 
das Ziel. Aber nicht nur Gewichtheber sollen 
in Zukunft von dieser Diagnostik profitie-
ren, auch andere Athleten wie Ruderer oder 
Leichtathleten können diesen Messplatz 
nutzen, um genauer zu erfahren, an welchen 
Dr. Ingo Sandau, Fachgruppenleiter Gewichtheben am IAT, stellt während des Spitzensport-Symposiums den 
neuen Messplatz vor (Mitte). Getestet wird er von EM-Silbermedaillen-Gewinner Simon Brandhuber unter den 
Augen von David Kurch, Bundestrainer des Bundesverbands Deutscher Gewichtheber.
Link zu den FAQ  zur Entwicklung der muskulären Leistung  
im Hochleistungstraining 
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Pünktlich zum Spitzensport-Symposium ha-
ben die Experten des Fachbereichs Informa-
tion Kommunikation Sport des IAT eine neue 
themenspezifische Literaturdatenbank frei-
geschaltet. Die LiDA „Muskuläre Leistung und 
Krafttraining“ enthält aktuell mehr als 15.000 
relevante Beiträge. Täglich werden neue wis-
senschaftliche Publikationen aus der ganzen 
Welt in die Datenbank aufgenommen. Bei 
den ausgewählten Quellen geht es neben 
dem Training verschiedener Formen kraft-
basierter Bewegungen und Haltungen auch 
um muskuläre und mechanische Leistung, 
generell also um die Einheit von Kraft und 
Geschwindigkeit in Diagnostik und Training. 
Aktuell bietet das IAT mehr als 40 sportart- 
und themenspezifische LiDAs zur gezielten 
Versorgung der Fachleute in der Leistungs-
sportpraxis mit aktuellem nationalen und in-
ternationalen Fachwissen. Ihre gemeinsame 
Basis ist die Datenbank SPONET, die mehr als 
80.000 Publikationsnachweise enthält.
   
Neue LiDA „Muskuläre Leistung und Krafttraining“ online
Das Spitzensport-Symposium 2019 in Bildern
Link zur Literatur-Datenbank  
(LiDA) „Muskuläre Leistung  
und Krafttraining“ 
IAT-Newsletter  |  Nr. 3 | Juli 2019 Seite  4
Das Modellprojekt „Gemeinsam an die Skispitze“ ist erfolgreich beendet
Die Talententwicklung im sächsischen Nach-
wuchssport in den Disziplinen Skisprung, 
Nordische Kombination, Skilanglauf und Bi-
athlon hat sich nachhaltig verbessert. So wur-
de die Qualität der Nachwuchssichtung stabi-
lisiert. Besonders der Leistungsfaktor Technik 
stand sportartübergreifend im Mittelpunkt. 
Dieser soll sich mit Hilfe des im Projekt ent-
wickelten Leitfadens und den Maßnahmen 
zur Überprüfung weiter verbessern. Bei aller 
Freude über die Ergebnisse aus dem Projekt 
merkte Sepp Buchner, Cheftrainer Nach-
wuchs Skisprung/Nordische Kombination 
im Deutschen Skiverband (DSV), aber auch 
an: „Wir haben immer noch Probleme in der 
praktischen Umsetzung und hoffen deshalb, 
dass wir weiter auf die Unterstützung des IAT 
setzen können.“
 f Ergebnisse Skispitze 1.0
Konkret entstanden sind im ersten Projekt-
zeitraum unter ande ren ein Instrument zur 
Technikbewertung im Skispringen und der 
Nordischen Kombi nation, eine webbasierte 
Datenbank mit al len persönlichen Leistungs-, 
Trainings- und Wettkampfdaten sowie eine 
Elternbroschüre, die Informationen für Nach-
wuchstalente auf dem Weg an die interna-
tionale Spitze gibt. Darüber hinaus wurden 
auch Teilprojekte zur Verbesserung der Lauf-
leistung und Trainings qualität im Biathlon 
initiiert.
nik- und Athletiktrainer im DSV, die Qualität 
der Technikausbildung zu erhöhen. So wurde 
eine Konzeption zur Ausbildung der Lauf-
techniken erstellt. Ein disziplinübergreifender 
Technikleitfaden und eine Technikbewer-
tung nach dem Vorbild Skisprung steht nun 
Trainern und Sportlern zur Verfügung. Ziel 
war, für alle acht Lauftechniken Schlüsselpo-
sitionen mit Technikkriterien festzulegen. Als 
Ergebnis haben Wissenschaftler und Trainer 
die größten Schwächen der Nachwuchsläu-
fer in der Körpervorlage und dem Timing 
erkannt. „All diese Fehler, die wir im Schü-
lercup sehen, sehen wir bei den Sportlern 
auch später, bis hin im Hochleistungssport“, 
sagte Teichmann. Diese Erkenntnisse flossen 
Meldungen aus den Wintersportarten
 f Ergebnisse Skispitze 2.0
Im jetzt abgeschlossenen zweiten und letz-
ten Projektzeitraum wurde auf diesen Ergeb-
nissen aufgebaut. So erfolgte eine detaillierte 
Technikbewertung im Skisprung: individu-
elle Fehleranalysen werden aufgezeichnet. 
Diese bilden die Grundlage, um gemeinsam 
mit Trainern und Sportlern an der Fehler-
behebung arbeiten zu können. Dass dieses 
Teilprojekt von Erfolg gekrönt ist, zeigten die 
deutlichen Leistungssteigerungen der säch-
sischen Nachwuchsspringer beim Deutschen 
Schülercup.
Und auch die Talententwicklung der Skilang-
läufer ist auf einen guten Weg gebracht wor-
den. Das Ziel war laut Axel Teichmann, Tech-













Das sieht super aus! Das schaffst du besser!













• Hände vor den Augen
• Gesäßlot vor der Ferse
• Hüfte und Knie nur leicht 
gebeugt
Blick nach vorn unten
Bauch fest machen
Stöcke aktiv setzen 
Vorfußdruck spüren
• gerader Rücken






• Hände oberhalb der Knie
• Gesäßlot nah an Ferse 
Blick auf Skispitzen
Bauch bleibt fest
bewusst warten bis 
Stockschub beendet ist 




Blick wandert von den 
Skispitzen nach vorn
aktiv nach vorne oben 
streben
• Hände auf Augenhöhe
• Stöcke vor dem Körper




Hüfte hoch und nach 
vorn bringen
neutrale Kopfhaltung (Kopf in Verlängerung zum Rücken)
Beobachtungs-
schwerpunkte




• parallele Beinstellung• Hände schulterbreit.
Detaillierte Technikbewertung im Skisprung
Entstandener Technikleitfaden im Skilanglauf am Beispiel Doppelstockschub
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in den Rahmentrainingsplan zur allgemeinen 
athletischen und skispezifischen Ausbildung 
ein. „Ohne das IAT wären viele Dinge so nicht 
möglich gewesen, und ich würde heute hier 
nicht so stehen können. Vielen Dank dafür“, 
resümierte Teichmann die Zusammenarbeit 
mit dem IAT.
„Ohne das IAT wären viele Dinge so 
nicht möglich gewesen.“
Zitat: Axel Teichmann, Technik- und Athletiktrainer im DSV
Axel Teichmann, Technik- und Athletiktrainer im DSV, hat eng mit dem IAT zusammengearbeitet und stellt die 
Ergebnisse für Skilanglauf vor.
sieht Nachhaltigkeit in dem sächsischen Mo-
dellprojekt: „Es ist erstmals gelungen, Wis-
senschaft und Nachwuchsleistungssport zu 
vereinen“, sagte DSV-Sportdirektorin Karin 
Orgeldinger.
 f Hintergründe zum Modellprojekt
Das Projekt „Gemeinsam an die Skispitze“ 
wurde ins Leben gerufen, um mit wissen-
schaftlicher Unterstützung die Talentidentifi-
kation und -entwicklung im Nordischen Ski-
sport und Biathlon in Sachsen zu verbessern. 
Initiiert wurde das Projekt vom Deutschen 
Skiverband (DSV), dem Sächsischen Staatsmi-
nisterium des Innern (SMI) und dem Institut 
für Angewandte Trainingswissenschaft (IAT). 
Weitere Partner waren der Skiverband Sach-
sen, der Landessportbund Sachsen sowie der 
Olympiastützpunkt Sachsen. Das SMI förder-
te den Nachwuchsleistungssport im Projekt 
seit 2014 zunächst über zweieinhalb Jahre mit 
280.000 Euro, im Nachfolgeprojekt bis Juni 
dieses Jahres noch einmal mit 250.000 Euro. 
„Sachsen ist Sportland, besonders Winter-
sportland. Wir hatten einen wahren Medail-
lenregen bei den letzten Wintersportspielen 
abgesahnt, und da müssen wir etwas tun, 
damit es so bleibt. Und ohne den Nachwuchs, 
ohne die Breite, kriegen wir auch keine Spitze. 
Deswegen ist es wichtig, sehr systematisch, 
sehr frühzeitig, die Methoden, die wir haben, 
zu überprüfen. Deshalb haben wir im Vorfeld 
auf die Leistungssportreform gesagt: Ja wir 
machen das“, begründete Sachsens Innen-
minister Roland Wöller die Investition in das 
Projekt, das er als Erfolg ansieht.
Im Biathlon ging es um die Fragestellung, ob 
weniger Schießtraining im Grundlagentrai-
Dank an die Vertreter der Institutionen, die Skispitze intitiiert haben: v.l.n.r. Christian Dahms (LSB Sachsen), Dr. Franz Steinle (Deutscher Skiverband), Prof. Roland Wöller 
(SMI), Dr. Ulf Tippelt (IAT) und Heiko Krauße (SVS).
ning und stattdessen eine intensivere Lauf-
technikausbildung langfristig zu besseren 
Ergebnissen führt. Als Ergebnis konnten die 
IAT-Wissenschaftler den Trainern wertvolle 
individuelle Auswertungen ihrer Sportler an 
die Hand geben.
IAT-Projektleiter Ronny Fudel bedankte sich 
für die Vorarbeit der ersten Leiterin Edith 
Schulze. „Davon haben wir enorm profitiert, 
konnten direkt in die inhaltliche Arbeit ein-
steigen. In den Disziplinen Skisprung und 
Skilanglauf haben wir sehr gute Ergebnisse 
erzielt. Im Biathlon haben wir viel Impulswir-
kung für die Trainer erzielt.“ Auch der DSV 
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Neue Bewegungsanalyse-Software soll Arbeit wesentlich erleichtern
IAT-Wissenschaftler 
Steven Pickardt mit 
Skeleton-Weltmeis-
terin Tina Hermann 
bei Startanalyse via 
Simi Silhouetten 
Tracking
Am 1. Januar startete eine zweijährige Koope-
ration zwischen der Firma Simi Reality Moti-
on Systems, den Olympiastützpunkten (OSP) 
und dem IAT. Im Rahmen der Zusammen-
arbeit unterstützt die Firma die deutschen 
Spitzensporteinrichtungen bei der techno-
logischen Weiterentwicklung mit neuester 
3-D-Bewegungsanalyse.
Das IAT erhofft sich vom silhouttenbasierten 
Verfahren deutlich schnellere und umfassen-
dere Bewegungsanalysen. So hat IAT-Wis-
senschaftler Steven Pickardt bisher an sechs 
Maßnahmen in verschiedenen Sportarten 
teilgenommen, um Videos aufzunehmen 
und anschließend auszuwerten. Das große 
Ziel, eine komplett automatische Auswer-
tung, sei derzeit noch nicht möglich. Zukünf-
tig jedoch könnte diese Analyse im optimalen 
Fall etwa zehnmal schneller sein als bisherige 
Verfahren, schätzt Pickardt.
Bislang wird die neue Analyse-Software in 
den Sportarten Snowboard, Skeleton, Ski-
sprung und Diskuswurf eingesetzt und ge-
testet. So wurden beim Trampolinlehrgang 
der deutschen Snowboard-Freestyle-Natio-
nalmannschaft Anfang Juni in Berchtesga-
den zur Optimierung von Elementen und 
„Tricks“ (mit Rotationsbewegungen um meh-
rere Körperachsen) hochfrequente Videos 
aufgezeichnet, um mithilfe der Simi-Soft-
ware detaillierte Bewegungsanalysen vor-
zunehmen. Und beim Anschublehrgang der 
deutschen Skeleton-Nationalmannschaft in 
Berchtesgaden waren IAT-Wissenschaftler 
dabei, um die Athleten zu unterstützen, ihre 
Startphase zu verbessern. „Wir müssen ak-
tuell noch viel probieren, testen, evaluieren 
und anpassen, da wir im Hochleistungssport 
einen hohen Anspruch an Genauigkeit und 
Effizienz haben“, erklärt Pickardt.  Insbeson-
dere geht es darum, die Aufnahmebedin-
gungen und Einstellungen für das „Tracking“ 
von sportartspezifischen Bewegungen zu 
optimieren und weiter zu entwickeln. Zudem 
wünschen sich Athleten und Trainer ein so-
fortiges Feedback.  „Wir sind auf einem guten 
Weg, aber noch lange nicht am Ziel“, sagt der 
IAT-Wissenschaftler.
Neues Diagnostik-Programm getestet
Im Rahmen ihres Mai-Lehrgangs machten die 
Nationalmannschaft und die Junioren-Nati-
onalmannschaft Skilanglauf des Deutschen 
Skiverbands (DSV) am IAT in Leipzig Station. 
Auf dem Programm standen für die Athletin-
nen und Athleten naturgemäß sehr viel Trai-
ning, aber auch der Medizin-Check am IAT 
und ein Ausdauertest. Außerdem testeten 
die IAT-Wissenschaftler Dr. Axel Schürer und 
André Wilhelm mit Julia Belger (Foto Mitte) 
und unter den Augen von Arnd Krause (OSP 
Thüringen) und Bundestrainer Axel Teich-
mann ein neues Diagnostik-Programm auf 
dem kippbaren Laufband. 
Biathlon-Trainer am IAT
Die Trainerschule des Deutschen Skiverbands 
(DSV) war mit dem Trainersymposium Biath-
lon im Juni zu Gast am IAT. Teilnehmer waren 
rund 40 Biathlontrainerinnen und -trainer, 
unter ihnen auch Bundestrainer Mark Kirch-
ner. Die Fortbildungsveranstaltung wurde 
von Dr. Dirk Siebert (Uni Leipzig) und Bernd 
Eisenbichler (DSV) geleitet. Der neue Sport-
liche Leiter informierte über die strategische 
Ausrichtung im Biathlon bis Peking 2022. Im 
Anschluss stand die Technikausbildung in 
den Teildisziplinen Lauf und Schießen mit 
Referenten des DSV, des Olympiastützpunkts 
Bayern, der Uni Halle und des IAT im Fokus. 
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Im Mai waren Studenten der Sportwissen-
schaftlichen Fakultät der Universität Leipzig 
und Trainer vom Bundesstützpunkt Judo aus 
Leipzig zu einem Workshop am IAT. Dabei 
wurde der Wunsch nach einer intensiveren 
Zusammenarbeit zwischen den Fachgruppen 
Boxen, Ringen sowie Judo am IAT und der Ab-
teilung für Gerätturnen, Gymnastik/Tanz und 
Kampfsport der Universität Leipzig geäußert. 
Insgesamt 22 Teilnehmer mit unterschiedli-
chen Erfahrungen und Expertisen als Trainer 
oder Sportler in den Zweikampfsporten Bo-
xen, Taekwondo, Judo und Karate diskutier-
ten über die Problematik einer bedarfsange-
passten Trainingsplanung. Nach einem Über-
blicksvortrag von IAT-Judo-Fachgruppenlei-
ter Stefan Leonhardt wurden insbesondere 
die Gemeinsamkeiten und Besonderheiten 
in der systematischen Planung des Trainings 
vorgestellt. „Wir freuen uns auf eine inten-
sivere Zusammenarbeit mit der Universität 
Leipzig, um punktuell eine Verzahnung von 
wissenschaftlichen Forschungsthemen zwi-
schen den Instituten zu optimieren und den 
Wissenstransfer in die Praxis für die Trainer 
auch weiterhin in dieser Form zu gewährleis-
ten“, sagte Leonhardt. 
Zweikampf-Workshop am IAT
Mitte Juni waren Sportwissenschaftler der 
niederländischen HAN University of Applied 
Sciences am IAT zu Gast. In einem Workshop 
tauschten sie mit den Nachwuchsleistungs-
sport-Experten des IAT aktuelle Forschungs-
ergebnisse zu Anforderungsprofilen in ver-
schiedenen Sportarten und mögliche Ablei-
tungen für Talentsuche, -entwicklung sowie 
-transfer aus. Zudem diskutierten sie über 
Möglichkeiten der Zusammenarbeit. Ein Er-
gebnis der Forschungsarbeit der niederlän-
dischen Gruppe um Jan Willem Teunissen ist 
beispielsweise die Videoplattform Sports- 
inspirator, die Trainingsübungen für verschie-
dene motorische Fähigkeiten und Sportarten 
für Trainer und Übungsleiter bereitstellt.
Niederländische Wissenschaftler  
zum Workshop am IAT
Kurz vor ihrem Auftritt in der Volleyball Na-
tions League Ende Juni in Leipzig waren die 
deutschen Volleyball-Herren zum Leistungs-
check am IAT. Auf dem Programm standen 
Krafttests am Optojump und am Pegasus. 
Leistungscheck bei Volleyball- 
Nationalmannschaft  
Wie groß ist der Zusammenhang von sport-
lichen Erfolgen im Nachwuchsleistungssport 
und im Spitzensport? Wie hat sich die Schlag-
zahl im Rudern in den vergangenen Jahren 
entwickelt? Die Wissenschaftlerinnen Dr. 
Antje Hoffmann und Katrin Altmann haben 
Anfang Juli aktuelle Forschungsergebnis-
se beim Kongress des European College of 
Sport Science (ECSS) in Prag vorgestellt.
IAT-Wissenschaftler beim ECSS
Anfang Juli fand der 2. Workshop der Fachin-
formationsexperten des Bundesinstituts für 
Sportwissenschaft und des IAT in Bonn statt. 
Nach der Eröffnung durch BISp-Direktor Ral-
ph Tiesler tauschten sich die Vertreter der 
Fachbereiche „Wissenschaftliche Beratung“ 
(BISp) und „Information Kommunikation 
Sport“ (IAT) über Schwerpunkte der künfti-
gen Zusammenarbeit im Wissenstransfer für 
den deutschen Leistungssport aus. Eine erste 
gemeinsame Präsentation der Fachinforma-
tionsleistungen beider Fachbereiche wird es 
mit einem Infostand beim dvs-Hochschultag 
vom 18. bis 20. September in Berlin geben. 
Des Weiteren wurden Kooperationsmöglich-
keiten bei der Erarbeitung von Lehrhilfen und 
im Bereich der besonders im Zusammenhang 




Beim Austausch von Spitzen- und Nach- 
wuchstrainern sowie weiteren Biathlonex-
perten aus mehr als 30 Nationen waren Trai-
ningswissenschaftler Dr. Michael Koch und 
Sportmediziner Dr. Jan Wüstenfeld für das 
IAT dabei. Auf dem Programm standen Vor-
träge und Diskussionen unter anderen zu 
Trainingsmethodik, Schießtechnik und Re-
generation. Das jährliche Coach-Seminar der 
Internationalen Biathlon Union fand diesmal 
vom 13. bis 16.  Juni im dänischen Kopenha-
gen statt.
IAT-Experten bei  
IBU-Trainerseminar
